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ort' tutD
îlr.27, IX. Jalirg. On Blatt für tjeimatlidje Brt unb ftunft

Gebrückt unb oerlegt oon ber B ucfjb rucke rei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
5. Juli 1919

E3 E3 3)aô SCornfelb.
Von Jakob Boßbart.

Vom Sornnieriüind berührt, îdjtoankt leis das Korn, Bier bat der Cod in jedem Balm gebauft,
Wie Beter, gottergeben ftebn die .flebren. Sie felber, die des Lebens Keime bergen,.
Id) bör' oon ferne einer Senfe Sdjlag, Die Körner, find im Sonnenbrand erftarrt
Das goid'ne Wogen loird nidjt lange loäbren. Und gleichen goldumioundnen kleinen Särgen.

Cot bift du, Korn, dod) meld/ ein tröftlid) Bild!
Wer möcbt' fid) nicbt mie du zur Rube legen:
.Als eine mobigereifte Barbe, fd)U)er
Von £ebensbrot und oon der Arbeit Segen.

$>ie S)eueritt.
SSon 911 f r e b Guggenberg er.

SOtan fagte in Difdjenloo, Der fRiften=Gali fei nicht mehr

gan3 im Genfel*); bait toeil er butdji eine 23iirgfd)aft fein

Slermögen eingebüßt unb nod) in alten Sagen um Den fdjönen

fRiftenfjof gefommen fei. ©s uuirbe ibm als fire 3bee an»

gerechnet, baß er bas bisdjen Äleingelb, bas er etwa oon
einer 93'erroanbten im ©fenn gefdjenft erhielt, mit jitfernöem
©eiB 3iifantmenfparte, um oon 3eit 31t 3eit ein Lotterielos

laufen 311 fönnen. Siein SRißerfolg entmutigte ibn; ber

(ölaubc, baß er ettblid) einmal gewinnen werbe, feilte fid>

immer bnrtnädiger bei ißm feft. Staunt baß er fid) bin unb

wieber ein tßädkben fdjledjtcn Stanafters gönnte, wie fdjwer

es ibm aud) antam, ber altgewobnten Liebhaberei bes Sîau»

djeits 311 entfagen.
Geine beimlidje Goffnuug ließ er nur feiten taut werben:

©r wollte mitteilt eines großen Treffers ben Sliftenbof unb

alles 3uriidtaufen. Unb feiner 3frau 3uftine wollte er einen

©rabftein oon SRartnor feßen laffen, mit golbetien .23 ud)»

ftaben Darauf. —
Der fRifteu=Gali war oon ber Slrmenpflege auf Dem

Gtelsenbiibl oerforgt, wo id) um jene 3eit itt Arbeit ftanb.
»In bellen ffrüblingstagen pflegte er gerne auf Dem 23änftein

neben beut Gdjeunentor 311 fißen unb ein 23feifd)en Dabaf
311 raudjen, wenn er welchen batte. Da beobad)tete id) eines

Sladjmittags, baß er fid) jebesmal, wenn er jemanden 00m

*) ©eij'tig etmaS au§ bem ©(eicl)geroicl)t.

Dorfe ber auf Den etwas abfeits gelegenen Sbof Bufommen
fab, in Die Scheune fdjlidj, wo er fid), bas ©efidjt an ein

Vtftlod) gebriidt, eine SBeile oerftedt bielt. 3d) fragte ibn
nachher, warum er Dies tue, er babe ja bod) gar nichts
Hnredjtes angeftellt unb braudje fid) nicht oor Den Leuten

311 oerbergen. Der Sflte gab mir einen fdjiefen 23lid über
Die 2ld)fel weg. Geilte Lippen, Die er faft immer feft auf»

einanbergepreßt bielt, als befürdjte er, es tonnte ibm gegen
feinen SBillen ein SIS ort herausfallen, oer3ogen fiel) ein wenig,
wie wenn er fagen wollte: ,,2Bas will fo ein junger Gdjnati»
fer wiffen!"

2lm barauffolgenbeit Gonntag bradjte id) ibm swei

23ädd)en fRaudjtabaf aus ber Gtabt. mit beim, worüber er

in belle Slufregung geriet. 2>on Da ab batte id) gut SBetter
bei ibm. ©r tarn faft jeben Dag 311 mir ins natje SBälbdjen
herüber, wo id) Slcfte aufbadte, trampelte ein wenig in.
öcc Lidjtung uinljer, fdjloaßte "ein paar SBorfc ober faß

ftunbenlang auf einer fReiswelle unb tubätelte. Go oft aber

iemanb Des SBeges tarn, oerftedte fid) ber Gali hinter einer

Stlafterbeigc. Slls bies aud) wieber einmal gefdjebeit war,
oerfudjte id> ihm mit uielert Short eu ïlar 311 madjeit, Daß bie

Slrntut bod) für ihn nichts Unehrenhaftes habe; tein eitriger
StRenfd) tönne if)tn oorwerfeu, baß er Durch eigenes Skr»

fdjulben um ben SRiftenbof gefommen fei. Unglüd fei eben

Utigliid.

art liilb
sls.27,IX.1ahrg. Lin Zlatt füs heimatliche Ntt und l^unst

Sedrackt und verlegt von der guchdmàrei Iules Werder, Zpitulgusse 2^1, Lern
5, luli 1Y1Y

Das Kornfeld.
VON Zukol) IZoßl)g>t.

Vom 8omniei'tvincl beriihn, schminkt leis (las Korn, k?ier hol à Loci in jcclem üolm gehaust,
Wie IZeter, gottergeben stehn clie Zehren. 5ie selber, clie cles Lehens Keime bergen,
Ich hör' von ferne einer Zense Zchlag, Die Körner, sincl im Zonnenbrcmcl erstarrt
Das golcl'ne Wogen cvircl nicht lange cvähren. Uncl gleichen golclmmvnnclnen kleinen 5ärgen.

Lot bist cln, Korn, cloch welch' ein tröstlich MIcl!
Wer möcht' sich nicht wie cln zur Knhe legen:
stls eine wohlgereiste 6arde, schwer
Von Ledensdrot uncl von cler strbeit Zegen.

Die Heuerin.
Von Alfred Huggen berger.

Man sagte in Tischenloo, der Risten-Sali sei nicht mehr

ganz im Senkest): halt weil er durch eine Bürgschaft sein

Vermögen eingebüßt und noch in alten Tagen um den schönen

Ristenhof gekommen sei. Es wurde ihm als fi.re Idee an-
gerechnet, das; er das bischen Kleingeld, das er etwa von
einer Verwandten iin Gfenn geschenkt erhielt, mit zitterndem

Geiz zusammensparte, um von Zeit zu Zeit ein Lotterielvs
kaufen zu können. Kein Mißerfolg entmutigte ihn: der

Klaube, daß er endlich einmal gewinnen werde, setzte sich

imnier hartnäckiger bei ihm fest. Kaum das; er sich hin und

wieder ein Päckchen schlechten Kanasters gönnte, wie schwer

es ihm auch ankam, der altgewohnten Liebhaberei des Nau-
chens zu entsagen.

Seine heimliche Hoffnung liess er nur selten laut werden:

Er wollte mittelst eines grvszeu Treffers den Nistenhof und

alles zurückkaufen. Und seiner Frau Justine wollte er einen

Grabstein von Marmor sehen lassen, mit goldenen Buch-

staben darauf. —
Der Risten-Sali war von der Armenpflege aus dem

Stelzenbühl versorgt, wo ich um jene Zeit in Arbeit stand.

An hellen Frühlingstagen pflegte er gerne auf dem Bänklein
neben dem Scheunentor zu sitzen und ein Pfeifchen Tabak

zu rauchen, wenn er welchen hatte. Da beobachtete ich eines

Nachmittags, dass er sich jedesmal, wenn er jemanden vom

ch Geistig etwas aus dem Gleichgewicht.

Dorfe her auf den etwas abseits gelegenen Hof zukommen
sah, in die Scheune schlich, wo er sich, das Gesicht au ein

Astloch gedrückt, eine Weile versteckt hielt. Ich fragte ihn
nachher, warum er dies tue, er habe ja doch gar nichts
Unrechtes angestellt und brauche sich nicht vor den Leuten

zu verbergen. Der Alte gab mir einen schiefen Blick über
die Achsel weg. Seine Lippen, die er fast immer fest auf-
einandergepreßt hielt, als befürchte er, es könnte ihm gegen
seinen Willen ein Wort herausfallen, verzogen sich ein wenig,
wie wenn er sagen wollte: „Was will so ein junger Schnau-
fer wissen!"

Am darauffolgenden Sonntag brachte ich ihm zwei
Päckchen Rauchtabak aus der Stadt mit heim, worüber er

in helle Aufregung geriet. Von da ab hatte ich gut Wetter
bei ihm. Er kam fast jeden Tag zu mir ins nahe Wäldchen
herüber, wo ich Aeste aushackte, trämpelte ein wenig in
der Lichtung umher, schwatzte 'ein paar Wvrle vdcr saß

stundenlang auf einer Reiswelle und tubükelte. So oft aber

jemand des Weges kam, versteckte sich der Sali hinter einer

Klafterbeige. Als dies auch wieder einmal geschehen war.
versuchte ich ihm mit vielen Worten klar zu machen, daß die

Armut doch für ihn nichts Unehrenhaftes habe: kein einziger
Mensch könne ihm vorwerfen, daß er durch eigenes Ver-
schulden um den Ristenhof gekommen sei. Unglück sei eben

Unglück.
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